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Im Chlapperläubli.
3m Kljtapperläubli djlappert's
Ittiib ptappert's I)tu unb tjer:
3etgt gibt's bodj enblidj Drbnung
3nt ©rofjftabtroettuerteljr.
Sorbet ift's mit bem tputfdjen,
Drolj îlutoraferei,
Denn gtüdtid) toarb erfunben
's SBerïefyrsfotumBiisei.

3m ©tjtapperläubli djlappert's
Unb ptappert's Ijod).begIüät,
SUtotörler, Stabler, ©eljer
Sinb alle Ijodjentgiidt.
9hm tann man roieber flitjert
glott um bie ©den 'rum,
©arts Bleibt bas 9Jiotoctjcte
Hub gang bas ifßublifum.

3m ©tjtapperläubli d)Iappert's
Unb plappert's glatt unb ruttb:
©in Jjodj bem, bet's erfunben,
Dem Sdjroeyer Stäbtebunb.
Stun ift bie üBelt gerettet
SBor manchem böfen Stur3,
SBertetjrsunfaltsftatiftiJ
&ommt Jünftigtjin 3U turj.

3m ©Ijlappetlüubli djlappert's
Unb ptappert's fielt unb flat:
SJlatt freut fidj, baf; bie flöfung
So urureinfad) tuar.
Stertcljrs» unb 9tidjtungs3eiger
Unb dtcttungsinfeln flott,
Semalt man lünftig ,,fd>toars=tueif3"
Unb nidjt metjr. „rocif; unb rot".

© fj I a p p e r f dj I ä tt g l i.

Der Tante Kathri ihres Gheimnis.
Der TOoosröfelibufd) uf Dante ftattjri's ©rab

ifd). ooll Slücte unb näbem ocrroäjdjene ©tjrüt;
iuejroangt, fdjtanbe 3100 roädjfigi trnjfji flilie.
©tjli fd>ief ifd) es afe, bas ©fjrü^, aber ber
gang Dag filjt e=n=5lmsle bruffe unb liebet.
3 fdjtanbe uor bäm ©rab unb bänte a ©arte
oo ber Dante Äatfjri, too- für iis ©Ijinber es
^arabies ifdj gfi. Dielt SJiuure ooll ©feu Ijei»
ne umfdjloffe unb e garbepradjt oo Sluemc
tjet oom grüeljtig 3Utn Jrjerbfdjt gtüüdjiet.
Sdjtiefmüetterti tja=n=i fiber nie mclj fo grof;i,
fametegi gfctj, es fi Ijalt etn Uitggle gerbi»
ttanb fini fiieblingsblueme gfi. ©s ifdj oil, oil
3atjr tjdr, ba bi=n=i mit ber Dante ftattjri
unberem ©Ijefdjteleboum gfäffe. ©s ifdj. es paar
Dag itadj itjreut adjgigfdjte ©eburtstag gfi. Di.
uujfje .fjaar Ijei t ber Sumte gJiiüdjtet unb
am fibige, fdjtoarje 9tod oo ber alte grou
ljct fedj e flicdjtftrafjl i ber groffe Srofdje
gfange, mit cm Silb oom Uuggle gerbinattb.
3 tja b'Duitte nie otjni bie Srofdje gfelj. 9t
bäm fjerrledje Summernamittag tjei mer oo
alte bridjtet. D'Dante tjet ergcllt unb
ifdj frotj. gfi, baf; itjri £ieBImgsnièce fo inte»
reffiert 3Uegto[t rjet. Da tja=it=i bu o oernol),
toi ber Unggle gerbinanb unb b'Dante btatfjri
enanb gfunbe Ijei.

D'Dante ifdj es iibermüetigs, jungs 99leitfdji
gfi. Droijbäm fi einfant mit itjrer 93îuetter uf»
groad)fe»n=i[d), tjet fi Je SOtomänt es attbers
ütibe guuinfdjt unb fedj übet Sadje gfröit, too
bi tjiitigc junge Weitfdji gar nümme adjte.
St tjet eu etttjtgt grünbin gfja, 3'SOÎâbcli Jjei»

niger, es fctjtitls ©tjinb us=e»re grofje gamilie,
uio Befdjtänbig mit ©älbforge 3'lämpfe gtja tjet.
Dcntigumal Ijet les 00 bene Dödjtere a»n=e

Sruef battît. 3'9ftäbeti tjät 0 nib beroo djönne,
es Ijet ja immer es paar djlini ©fdjumfcfjterii
am gürte gtja. St einjigi fjröib ifd). gfi,
roenn es es Sdjtünbli bim Äatljri im SBIueme»

garte Ijet djönne fit;e. Di 3010 grünbintte fi
elter utorbe. 51 3'frjürate Ijei fi fdjo bänft,
pärfe, fi Ijei 0 für e tpfarrer unb für e neu

fjjelbetenor gfdjtoärmt, aber too Ijät 0 ne greiet
fülle tjär d)0? ©ttt Äattjri ifdj 3'£äbei rädjt
gfi e fo, es tjet nüt anbers groünfdjt, aber
am SUtäbeti I)ät es grüsli gärn es großes
ffilüd groünfdjt. TOängifdj Ijet es ba brüber
nadje bânft. ©ittifdj bletteret's i ber neue

„©arteloube" unb amüfiert fedj über bie oer»
fdjibene Sjüratsannonce. SIBäljretbäm es lieft,
djunnt itjiu 3'TOäbcIi i Sinn. ©Ijönitt me ba
nib ttadjetjälfe? — Da ©ebanle tjet ä'ftattjri
nümme los gtatj. ©is 3*4"<U tjet ifjm gans
bfunbers imponiert. 3ietn, nadj. Dictent 9iadje»
bänte, $ärjd)lopfe unb nadj, fdjtaflofe 9lädjt
jdjribt einet bit 3'Äattiri. ©s fuedji e rädjtfdjaf»
fige, grangfdjierte iöta für fi grünbin, tuo
bitbfjübfdj, gtunbbrau, arbeitfam ttnb inteltigänt
fig. ©11t Äatljri fi SJÎama Çet nüt börfe toüffe,
fi tjät ja 3uefd)tanb überdjo möge itjrer oer=

gratete Dodjter. Die ÜJngfäjt jebesmal, toenn
ber Srieftreger gagent §uus c^o ifdj! 3'-^att)ri
dja»ne ridjtig grab abfaffe, tDO»n=er e bide,
fröntbe Srief bradjt ^et. D'Suedjfdjtabe tanäe»
n=em .ftattjri oor be=tt="2Iuge. © junge 9Jia

fdjribt tts ber 9tadj.barfdj.tabt, er fig i fröntbe
Dienfdjte gfi, mües ent Sater fis ©uet übernätj
unb, util er fern Jonoeitabte jungt Dame tenni,
tjeig er bä Sdjritt gniagt unb b'„©arteloube"
3'§iilf gtto. ©r bitti b'3uittpfer itattjri 913äg»

mann, tfjtn es ütenbej^oous 3'befdj.timmc, ba»

mit fi djönne befdjprädje. ©r jtoifli nib, bafe bi
3'umpfet ^einiger fine ÏGûnfdj toärbi entfprädje.
— 3üj erfdj tjet es ent ftatljri afatj dja^angfdjt
madje. Sjeiliger Sttnbant, toi fölt bas life djo
Dr grünbin 3'lieb tjet es aber nib b'giinte i
b's ©tjorn bängglet unb tjet bäm junge 9Jta
gfdjtibe, es Tjetg am 9Jtän.tig Älaoierfcijtuiib,
er foil bitte ant güfi, mit=e=me rote Sägeti im
©tjnopflodj, sunt Usfidjtstürmli djo. 3'^ot^ri
tjet bis am 9Jiäntig ^öiteguale usgfdjtanbe.
Ütiemerem tjet es djönne berno rebel 3'®?ät>£li
tjet es erfdj fdjpeter mette fo informiere, baff
es eifadj toelt jage, es fig e Sutjn oo»me=ite
grüitb Dom Sater fälig 3'Sfued) ba, es füll bodj
0 grab 31t me ne Dafjli Dee (§0. SBenn's be
einifdj fo unjt ifdj, tootl äs be nüt met) bermit
3'tüe tja uitb nie, nie [ölt e 99töntfdj Derttälj,
toi fe(^, bi ©fdjidjt juetreit tjet. — © alfo, ber
SMäntig ifdj djo, bi ber Sianta ^et b's ftatljri
djli öppis gfdjtoittblet oo»ne=re oertängerete Äla»
Dierfdjtunb unb ifdj mit fdjlotterige Sei ab»
3oftIet. So fattfdj mi betxtt, tjet es no nie
gfdjpilt uttb ber ,§err ©nägt ifdj fafdj oer»
3toifIet! Wie ©ottrage unb Itebermuet ifdj
Derfdjniuitbe, toi ber ÜInJe a ber Sititne! îtber
natiirledj, toe me es guets SMrî dja tue uttb
em 9J?äbeli dja 3unt ©tüd oerljälfe, barf me nib
fjinbertfi. Ütidjtig mattet bim Dürntli e nätte,
junge 9Jta. O otjni 9iägeli, tjät 3'Satfjri gmerft,
baff es ne ifdj gfi, betttt 3Um gtofje ©liid ifc^
fiifdj niemer umeroäg gfi. Seibfijtig fp fi rot

roorbe, ^ei serfdj öppis gfdjtagglet unb uf

einifdj Ijei beibi grebi ufe gladjet. So ifdj es bu

no am befdjte gange. 3mmer miber Ijet b's

Äattjri melle do ber erfdjte Segägiiig mit»em

Stäbeli afatj oertjanble, aber bä jung 93îa iji|
fo im 3fer gfi mit erselle, oo fijm Dienfdjt,
ftjm §ei unb ftjtie ijjünb, baf; me gar nüt S5er=

nünftigs tjet us itjnt ufe Bradjt. Si ft) gagent
SBäibti fdjpasiert, unb gmüf; erfdj gäge be [ibite

ifd) b's Äattjri mit 3ünbrotem ©fjopf ^ei djo.

3ebe TOäntig nadj. ber ÄlaDierfdjtunb tjet nie

fedj tröffe unb gmüf; fdjo balb tjet niemer

met), oom 99täbeti es fflort gfeit! D'Sîama ^et

afe gmerlt, ba^ öppis umeroäg ifdj unb änb»

ledj ufe Bradjt, baf; iljrt Dodjter gäng mit»e«nte

junge Sita jämetrifft. Das natürledj, ifdj

benngumal nib gange! 9Jti tjet ite müefje

gfdjoue unb 3um Dee ilabe, nunte ifd). nie

rädjt ufedjo, roi fed) bi 3®öi ^®i IstjrD tenue,

ütfäug, fi §ei fedj. nerlobt, ftj grüsli, grüsli
gliiclledj gfi unb bas ©tüd Ijet 0 i ber (£j

fädjfeoier3g 3atjr abuuret. Äei SÜtöntfdj ^et je

erfatjre, toi ber Unggle gerbinanb fps Sattpi
gfunbe tjet, unb bfunbers b's Stäbeli tjet nie

groüf;t, roas äs ba für=ne Solle gfdjpilt Ijet.

©s Ijet ber Pfarrer Srofi gtjüratet, Ijet miber

e gau3i Si^ar ©Ijinber am gürte gtja uitb bi

3too gtünbimte Ijei fefdjt 3ämegtja, bis i 3'tjödje

îttter. «tnneliefi.

Humor.
3 1111 g e Ä ü n ft I e r. 3" ^er unterften Klaffe

einer ©lementarfdjule malen bie Kinbet als

Utufgabe ber fieÇretin mit TOafferfarben ein

§aus, aus beffen Sdjornftein Dîaudj auffl'eigt.
Eines ber Kinber matt ben Staudj grün. Die

fiefjrerin fragt es nadj bem ©ruitbe, rootaiif
bas Kinb antroortet: ,,©s roirb gerabe Spinat
getodjt, gräulein!"

Der fdjroierige Sot)tt. „Söati, tarnt

man ben fflottb audj effert ?"
„Saf; mir^ fein mit betnen buntmen gragen!

Kannft bu nidjt einmal eine oemünftige Stage

fteilen?"
„Sati, toamt ift benn bas Dote tdleer ge»

ftorben?"

CARIPR^^®

,,©r fagt, er Jann i^n nidjt effert "
erinnert i|it fo fetjr an feinen Ontet-
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Im d4zlapperlàt>1i.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's hin und her:
Jetzt gibt's doch endlich Ordnung
Im Eroßstadtweltverkehr.
Vorbei ist's mit dem Putschen,
Trotz Autoraserei,
Denn glücklich ward erfunden
's Verkehrskolumbusei.

Im Chlapperläubli chlnppert's
Und plappert's hochbeglückt,
Motörler, Radler, Geher
Sind alle hochentzllckt,
Zîun kann man wieder flitzen
Flott uni die Ecken 'rum,
Ganz bleibt das Motocycle
Und ganz das Publikum.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's glatt und rund:
Ein Hoch dem, der's erfunden,
Dem Schweizer Städtebund.
Nun ist die Welt gerettet
Vor manchem bösen Sturz,
Verkehrsunfallsstatistik
Kommt künftighin zu kurz.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's hell und klar:
Man freut sich, das; die Lösung
So urureinfach war.
Verkehrs- und Nichtungszeiger
Und Rettungsinseln flott,
Bemalt man künftig „schwarz-weiß"
Und nicht mehr „weis; und rot".

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Der lante ^iàri ilires <AieiinnÌ5.
Der Moosröselibusch us Tante Kathri's Grab

isch voll Blüete und näbem verwüschene Chrütz
inezwängt, schtande zwo wächsigi wyhi Lilie.
CHIi schief isch es afe, das Chrütz, aber der
ganz Tag sitzt e-n-Amsle druffe und liedet.

I schtande vor däm Grab und dänke a Garte
vo der Tante Kathri, wo- für üs Chinder es
Paradies isch gsi. Dicki Muure voll Efeu hei-
ne umschlösse und e Farbepracht vo Blueme
het vom Früchlig zum Herbscht glüüchtet.
Schtiefmüetterli ha-n-i s id er nie meh so grohi,
sametegi gseh, es si halt ein llnggle Ferdi-
nand sini Lieblingsblueme gsi. Es isch vil, vil
Jahr här, da bi-n-i mit der Tante Kathri
underem Cheschteleboum gsässe. Es isch es paar
Tag nach ihrem achzigschte Geburtstag gsi. Di.
wytze Haar hei i der Sunne glüüchtet und
am sidige, schwarze Rock vo der alte Frou
het sech e Licchtstrahl i der große Brosche
gfange, mit em Bild vom Unggle Ferdinand.

I ha d'Tante nie ohni die Brosche gseh. A
däm herrleche Summernamittag hei mer vo
alte Zyte brächtet. D'Tante het erzellt und
isch froh gsi, daß ihn Lieblingsnièce so inte-
ressicrt zueglost het. Da ha-n-i du o oernoh,
mi der Unggle Ferdinand und d'Tante Kathri
enand gfunde hei.

D'Tante isch es übermüetigs, jungs Meitschi
gsi. Trotzdäm si einsam mit ihrer Muetter uf-
gwnchse-n-isch, het si le Momänt es anders
Läbe gwünscht und sech über Sache gfröit, wo
di hütige junge Meitschi gar nümme achte.
Si het en einzig! Fründin gha, z'Mädeli Hei-

niger, es schtills Thind us-e-re große Familie,
wo beschtändig mit Eäldsorge z'kämpfe gha het.
Dennzumal het les vo dene Töchtere a-n-e
Bruef dänkt. Z'Mädeli hät o nid dervo chönne,

es het ja immer es paar chlini Gschwüschterti
am Fürte gha. Si einzigi Fröid isch gsi,

wenn es es Schtündli bim Kathri im Blueme-
garte het chönne sitze. Di zwo Fründinne si

elter worde. A z'Hürate hei si scho dankt,
pärse, si hei o für e Pfarrer und für e neu

Heidetenor gschwärmt, aber wo hät o ne Freier
sölle här cho? Em Kathri isch z'Läbe, rächt
gsi e so, es het nüt anders gwünscht, aber
am Mädeli hät es grüsli gärn es großes
Glück gwünscht. Mängisch het es da drüber
nache dänkt. Einisch bletteret's i der neue

„Garteloube" und amüsiert sech über die ver-
schidene Hüratsannonce. Währetdäm es liest,
chunnt ihm z'Mädeli i Sinn. Chönnt me da
nid nachehälfe? — Dä Gedanke het z'Kathri
nümme los glah. Eis Inserat het ihm ganz
bsunders imponiert. Item, nach vielem Nache-
dänke, Härzchlopfe und nach schlaflose Nächt
schribt emel du z'Kathri. Es suechi e rächtschaf-
fige, grangschierte Ma für si Fründin, wo
bildhübsch, grundbrav, arbeitsam und intelligänt
sig. Em Kathri si Mama het nüt dörfe wüsse,
si hät ja Zueschtänd übsrcho wäge ihrer ver-
gratete Tochter. Die Angscht jedesmal, wenn
der Brieftreger gägem Huus cho isch! Z'Kathri
cha-ne richtig grad abfasse, wo-n-er e dicke,

frönide Brief bracht het. D'Buechschtabe tanze-
n-em Kathri vor de-n-Auge. E junge NNa

schribt us der Nachbarschtadt, er sig i frömde
Dienschte gsi, mües em Vater sis Guet übernäh
und, wil er kein konvenable jungi Dame kenni,
heig er dä Schritt gwagt und d'„Earteloube"
z'Hlllf gno. Er bitti d'Jumpfer Kathri Wäg-
mann, ihm es Rendez-vous z'beschtimme, da-
mit si chönne beschpräche. Er zwifli nid, daß di
Jumpfer Heiniger sine Wünsch wärdi entspräche.

Jitz ersch het es em Kathri afah chatzangscht
mache. Heiliger Bimbam, wi soll das use cho?
Dr Fründin z'lieb het es aber nid d'Flinte i
d's Chorn bängglet und het däm junge Ma
gschribe, es cheig am Mäntig Klavierschtund,
er söll bitte am Füfi, mit-e-me rote Nägeli im
Chnopfloch, zuni Ussichtstürmli cho. Z'Kathri
het bis am Aiäntig Höilequale usgschtande.
Niemprem het es chönne dervo rede! Z'Mädeli
het es ersch schpeter welle so informiere, daß
es eifach well säge, es sig e Suhn vo-me-ne
Frllnd vom Vater sälig z'Bsuech da, es söll doch
o grad zu me ne Taßli Tee cho. Wenn's de
einisch so wyt isch, wott äs de nüt meh dermit
z'tüe ha und nie, nie söll e Möntsch vernäh,
wi sech di Gschicht zuetreit het. — E also, der
Mäntig isch cho, bi der Mama het d's Kathri
chli öppis gschwindlet vo-ne-re verlängerete Kla-
vierschtund und isch mit schlotterige Bei ab-
zottlet. So faltsch wi denn, het es no nie
gschpilt und der Herr Enägi isch fasch oer-
zwislet! Alle Courage und Uebermuet isch

verschwunde, wi der Anke a der Sunne! Aber
natürlech, we me es guets Wärk cha tue und
em Mädeli cha zum Glück oerhälfe, darf ine nid
hindertsi. Richtig wartet bim Türmli e nätte,
junge Ma. O ohni Nägeli, hät z'Kathri gmerkt,
daß es ne isch gsi, denn zum große Glück isch
süsch meiner umewäg gsi. Beidsytig sy si rot

worde, hei zersch öppis gschtagglet und us

einisch hei beidi gredi use glachet. So isch es d»

no am beschte gange. Immer wider het d's

Kathri welle vo der erschte Begägnig mit-em
Mädeli afah verhandle, aber dä jung Ma isch

so im Jfer gsi mit erzelle, vo syin Dienscht,

sym Hei und syne Hünd, daß me gar nüt Ver-

nünftigs het us ihm use bracht. Si sy gägem

Wäldli schpaziert, und gwüß ersch gäge de sibne

isch d's Kathri mit zündrotem Chops hei cho.

Jede Mäntig nach der Klavierschtund het me

sech tröffe und gwüß scho bald het niemer

meh vom Mädeli es Wort gseit! D'Mama het

afe gmerkt, daß öppis umewäg isch und änd-

lech use bracht, daß ihri Tochter gäng mit-e-me

junge Ma zämetrifft. Das natürlech, isch

dennzumal nid gange! Mi het ne milche

gschoue und zum Tee ilade, nume isch nie

rächt usecho, wi sech di Zwöi hei lehre kenne.

Afäng, si hei sech verlobt, sy grüsli, grüsli
glllcklech gsi und das Glück het o i der Eh

sächsevierzg Jahr aduuret. Kei Möntsch het je

erfahre, wi der Unggle Ferdinand sys Kathri
gfunde het, und bsunders d's Mädeli het nie

gwllßt, was äs da für-ne Rolle gschpilt het.

Es het der Pfarrer Brosi ghüratet, het wider

e ganzi Schar Chinder am Fürte gha und di

zwo Fründinne hei fescht zämegha, bis i z'höche

Alter. A n n eli e si.

Huirtoi-.
Junge Kün stler. In der untersten Klasse

einer Elementarschule malen die Kinder als

Aufgabe der Lehrerin mit Wasserfarben ein

Haus, aus dessen Schornstein Rauch aufsteigt.
Eines der Kinder malt den Rauch grün. Die

Lehrerin fragt es nach dem Grunde, woraus

das Kind antwortet: „Es wird gerade Spinat
gekocht, Fräulein!"

ì
Der schwierige Sohn. „Vati, kann

man den Mond auch essen?"
„Latz mich sein mit deinen dummen Fragen!

Kannst du nicht einmal eine vernünftige Frage

stellen?"
„Vati, wann ist denn das Tote Meer ge-

storben?"

„Er sagt, er kann ihn nicht essen ^
erinnert ihn so sehr an seinen Onkel.
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